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Die Ziege

Volksnamen

Männliches Tier: Geifjbock, Goofjbock (Buch, Ramsen), Gaafjbock,
Gaafjebock (Löhningen), Muttlebock (Hemmenthal), en Bock, e Böckli.

Weibliches Tier: Geifj, Goofj (Buch, Ramsen, Opfertshofen), Gaafj (Hemis-
hofen, Stein, Bargen, Klettgau), e Hattle (Dörflingen, Thayngen, Löhningen,
Hallau, Schieitheim), e Hätele (Rüdlingen), e Muttie (Herblingen, Hemmenthal,
Beringen, Siblingen, Gächlingen, Hallau, Osterfingen), e Mutele (Rüdlingen),
e Muttlegoofj (Ziege ohne Hörner) Opfertshoten, — e Horngeifj (Ziege mit
Hörner) Beringen, — Bahnwärterchüeje (scherzhaft) Dörflingen, — Togge-
burgergems (scherzhaft) Barzheim. —

Junges Tier: Geifjli, Gööfjli (Buch, Ramsen), Gääfjli, Gitzli, Gitzili, Gitzi,
Hättili (Dörflingen, Thayngen, Lohn, Hallau), Häddeli (Wiechs a. R.), Müffili,
Dideli (Bargen), Dedeeli (Hemmenthal), Didi (Siblingen), Tiddili (Rüdlingen).

Ausdrücke und Redensarten

Er stinkt wienen Geifjbock (Thayngen). — 's sfofjt nie on Bock eloo (Ramsen).
— Dä lueget drii, wienen gschfochne Bock (Er schaut mit steifem, stierem Blick
in die Welt) Oberhallau. — Sich is Bockshorn jage loo (Sich leichtgläubig
Angst einflöfjen lassen). — Di bockbaanig Schwiizersprooch (B. 5). — D'Schüe-
ler wäärded vo Tag zo Tag bockbaaniger (schwerer zu behandeln) B. 5. —
De Wage stoht bockschtill — bockschtiiff — bocke (widerspenstig sein) —
bockig sii. — Du bischt en rechte Bock! — Da isch nid bock (Da stimmt etwas
nicht). — Es isch mir nid bock (Ich fühle mich nicht wohl). — Es böckelet
(Bocksgeruch). — De Wii böckelet (Oberhallau, Thayngen). — D'Geifj isch
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böckig. — Bockhalfer, 's Bockhalters (Familienübername, der sich
generationenlang erhält, auch wenn das Zuchttier längst an andere «Halter» übergegangen

ist) — d'Bock-Marie. — De Bock zum Gärtner mache. — Wer d'Geifj
im Huus hät, dem chunnt de Bock vor d'Türe (Id.). — E Bockbärtli. —
Bockmischt (dummes Gerede, Geschreibsel).
Häsch d'Geifj aagnuu, mosch si hüete (Schafthausen). — Wänns der Goofj
z'woll isch, so schorret si (Barzheim, Hofen). — 's isch warm, da d'Geifje am
Schatte plääred (Barzheim). — Mache chame alls, mit 's Tüüfels Gwaalt chame

sogar e Geifj am Schwanz umelupfe (Barzheim). — Du häsch es wene Geifj,
's isch grad z'warm und grad z'chalt (Hailau). — Woai wotsch au mit dir Gaafj,
Sammel, de Hattle-Vatter-Fueterer hät jo zue (Schieitheim). — Jetzt chont der
Hund a d'Gaafj (die Wahrheit an den Tag) Hailau. — Nei, säg i. Me goht au
nid mit der Geifj i d'Chilche (B. 1). — Me rieht nüüt uus därewäg; so chratzed
mer bloofj der Gaafj de Baart (B. 1). — Dä isch so fuul wie Gaafjemischt (Ober-
hallau). — Geifje ghörrt me hättele vom Stall häär (B. 5). — Wa häsch au so
z'hättele? (zu lachen, zu kichern). — D'Geifj mütelet (meckert) Hailau. — Doo
giits nüüt z'meckere (nichts zu schimpfen). — E jungi Geifj heifjt Gitzli, bis
si selber «gitzlet» hät. — Er isch neusig wene Geifj (leckerhaff). — Chogääfj sii

wiene Geifj (schnäderfrässig). — Di säb aalt Geifj! (Übername). — Da ischt e
Geifj. — Da isch e mageri Geifj (Ein Mädchen von schmächtiger Gestalt). —
Die ischt mager, die chönnt inere Geifj zwüsched de Hörne dureschlüüfe (B. 1).

— Geifjeböppili (Geifjmist). — Geifjeböllili (kleine, schwarze, runde Husten-
zeltli). — Si geifjed umenand (Kinder können oft keinen Augenblick still
sitzen). — Geifjepuur, Geifjemilch, Geifjlimetzger, Gitzibroote, Gitzifleisch.
— Lockruf: Chomm Gitz! Gitz! (Schaffhausen).

Sprüchlein, Kinderverse

De Schniider und si Geifj
gönd mitenand uf d'Reis.
D'Geifj nimmt en Chiselschtei
und würft em Schniider e Loch is Bei.
D'Geifj macht määäh,
gell, Schniider, jetz häts di gää!

(Schaffhausen)

Woher die Geifj?
Ganz feifj.
Giit si vil Milch?
Vo Nüüchilch.
Ich glaube, dä Maa ghört nid woll.
En ganze Chübel voll.
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Geschichtliches, Aberglaube, Volksmedizin

Im Jahre 1838 zählte man im Kanton Schafthausen 2273 Ziegen. Nach der eidg.
Viehzählung vom 21. April 1931 wurden noch 1452 Stück gehalten. Bestand
gemäfj Zählung vom 21. April 1947: 1089 Ziegen. Ziegenherden, geleitet von
einem Hirten, wurden früher vielfach in den Wald zur Weide getrieben. Diese
für den Wald ruinöse Ziegenweide wurde Mitte letzten Jahrhunderts
abgeschafft. — Noch vor 30 Jahren waren in Opfertshofen beinahe in jedem Haus
1—2 Ziegen. Meistens gingen Knaben oder Frauen mit der Geify zum Bock, die
Männer nicht. Heute hat es keine Ziegen mehr im Dorf (E. Steinemann). — Auf
Pfingsten wurde ein Geifjlein geschlachtet (Opfertshofen). — Geifjmilch wurde
für kleine Kinder bevorzugt, weil die Frauen selten stillten (Opfertshofen). —
Gaafjemilch sei bsunders gsund für chleini Chinde (Albert Bächtold im «Hanniii-
Peter»). — Geifjemilch isch guet für chliini Chind, wo chrummi Baa händ
(Hemmenthai). — Schlehennüfj (Schwarzdornfrüchte) in Geifjmilch gesotten
und warm übergebunden sind gut gegen allerlei Geschwulst. — In Merishausen
wurden den Mutterziegen, die nicht «böckig» werden wollten, Ligusterbeeren
verfüttert.

i

Tiernamen in der Botanik

Geifjebart: Weifjwurz (Hemmenthai). — Gaafjelaatere: Weifjwurz (Schleit-
heim). — Geifjleiterli, Geifjlööterli: Labkraut (Ramsen). — Geifjhaslis: Wald-
geifjblatt (Buch, Stetten, Buchberg). — Geifjhasliholz: Liguster (Ramsen,
Schieitheim). — Geifjeblueme, Geifjeblüemli: Gänseblümchen, Löwenzahn
(Neuhausen, Hallau), Buschwindröschen (Guntmadingen, Beringen). — Gaafj-
mattdistel: Gänsedistel (Hallau). — Wiesegeifjbart: Wiesenbocksbart (Hem-
menthal).

Flurnamen

Bocksriet (Schaffhausen), Bockwiese (Beggingen), Bockrainwiese (Stein am
Rhein), Geifjhof (Schaffhausen), Geifjbüel (Dörflingen), Geifjler (Buch), Geifj-
halde (Löhningen).

Verschiedenes

Auf den Ruf «Bock» beim Ausspielen einer Karte folgt bisweilen die Antwort:
«Stich si, es isch e Geifj»! — «E Geifj» bedeutet auch einen Kinderschlitten,
dessen Kufen durch vier Beine mit dem Sitz zusammengefügt sind und vorn
hornartig nach oben auslaufen. — «Luushattle» ist ein Schimpfname für eine
unreinliche, unordentliche Weibsperson (Id.).
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